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Zn eisiger Nacht > hast du das Feuer den Menschen gebracht.
Doch wehe, da liegst du, vom Götterneide > in Ketten geschmiedet, dem Geier zur Weide!^ Hell dir, Prometheus!

» ^.'i Doch wehe, da liegst du

I »5».«^. m1in»°n? >>n5 > Der nistet, wo Purpur «nd Kutte thront > und wahngeblendet der Sklave front.l W?u^ Empöre dich. Niese, recke die Glieder und schlage den Feind mkt der Kette nieder! j^-^^^^^» ^ TMmph! Aus Scheiterhaufen und Schranke I schwebt auf zur Sonne der freie Gedanke, ^

H Erscheint halbmonatlich
» Inserate kosten pro vlerge-
1 ipalkne pelltzell- 20 pfg. -

1

lelvclmkt liez »Mellen krellenkerdunlle! Milez lleuM MveHerkelleil krelllenwUlinllez

Nr. 12 Lfd. Nr. 531 München und Zürich, den 15. Juni 1914 22. Jahrgang

Inhalt: Der Breslauer Freidenker-Kongreß. — Empor! Von
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ver Sreglauer ?reiaenker Kongreß
hat einen sehr harmonischen Verlauf genommen. Der
bisherige Ausschuß wurde wieder gewählt, und an Stelle
des abwesenden Dr. Penzig der Vertreter für Hannover,
Gesiuniiiigsfreuiid Lilicnstern. Ter Ausschuß erhielt
Blanko-Vollmacht, alles Erforderliche zur Verschmelzung
des „Freidenkers" init der „Geistesfreiheit" zu tun;
desgleichen die Ermächtigung, dem Komitee Konfessionslos
Kill«! Mk. zur Kircheuaustrittspropaganda zwecks
Befreiung der Dissidentenkiuder vom Koufessiansunter-
richlszwange zu bewilligen. Ausführlicher Bericht iil
nächster Nr. G. T s ch i r u.

Ach daß meiner Seele Schwingen
So staubig und schmutzig sind!

Wohl kenn' ich ringeude Seeleu,
Von Himmelstrüumeu belohnt, —
Doch kenn' ich. auch finstre Höhleu,
Vom bliuden Maulwurf bewohnt.

Es fühlen die geistig Armeu
Gedankenschönheit nicht;
Sie flehen um Erbarmen,
Entrückt dem Sonnenlicht.

Sie halten als Mauer allorten
Vou jenen Seelen mich fern
Wie reiß ich, mich welchen Worteil
Empor sie zu Souue und Steru?

vie tote ksna.

empor!
Bon Maxim Gor? i.

Uebersetzt von Friedrich Fiedler.
Es schwingt sich ein Adler zum Himmel
Aiif leuchtendem Fittichpaar
O könnt' ich dem Erdengewimmel
Entfliehen und folgen dem Aar!

Allein umsonst ist mein Ringen!
Ich viu der Erde Kind.

Von Hans Hirsch st ein (Berlin-Grunewald).

Iu der Aera der Trennung von Kirche uud Staat iii
Fraukreich ist Wohl kein Wort iu der öffentlicheu
Diskussion häufiger wiedergekehrt, als das vou der „Milliarde

der Kirche". Und als dann die Liquidation der
Kirchengüter die bekannten kläglicheil Ergebnisse lieferte, da
wurde von klerikaler Seite uicht selten darauf hingewiesen,

wie ungeheuerlich ihre Feinde das Vermögen der
Kirche überschätzt hätteu; denn, selbst wenn man für alle
Sünden einzelner Liquidatoren noch so bedeutende Summen

einsetzte, so kameu für ganz Frankreich immer erst

wenige hundert Millionen Frank — einschließlich der
Jmmobilarwerte- usw. — als Kirchenvermögen heraus.
Und dabei gilt die katholische Kirche Frankreichs mit
Recht als eine der reichsteil! Welchen Gründen das auf-
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